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Das Verhältnis zwischen Erziehungssystem und Wirtschaft 
in der Sowjetunion
Dr. Heinridi (Abel, Frankfurt a. M.

Das erregendste und w eltpolitisd i folgenschwerste 
Ereignis der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 

ist die politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
U m gestaltung Rußlands. Sie geht aus von der lenin- 
schen Interpretation der durch Marx und Engels be­
gründeten Lehre von der Veränderung der G esell­
schaft und wurde verwirklicht durch d ie im Jahre 
1903 innerhalb der russischen Sozialdemokratischen 
Partei entstandene Fraktion der .M ehrheitler“ (Bol- 
schew iki), die als kommunistische Partei seit dem 
Oktober 1917 das Schidtsal des russischen V olkes be­
stimmt. Im Prozeß der Umformung der halbfeudalen  
russischen Agrargesellschaft zur entwickelten sow je­
tischen Industriegesellschaft hat die Erziehung des 
Nachwuchses durch Schule imd Jugendorganisation — 
nach Luigi V olp icelli eine „bis zur W eißglut erhitzte 
Materie" —  eine zunehmend wichtigere Rolle be­
kommen. Theorie und Praxis der Sowjeterziehung  
können jedoch nicht isoliert, sondern nur im Zusam­
m enhang mit der politischen, gesellschaftlichen, wirt­
schaftlichen und besonders auch der ideologischen Ent­
wicklung erfaßt und zutiefst w ohl nur verstanden  
w erden auf der Grundlage einer unmittelbaren B egeg­
nung mit den durch eine w echselvolle Geschichte ge­
prägten V ölkern der Sowjetunion in einem von un­
serer Heim at in so vielem  unterschiedenen Lande.

IN TEN SIV IE R U N G  DER N A CH W U CH SERZIEH U N G  

Im sow jetischen Selbstverständnis beginnt jetzt nach 
der zu Ende der dreiiSiger Jahre erreichten Stufe des 
Sozialism us die auf etwa 15 Jahre vorgesehene neue 
Phase des Überganges zum Kommunismus. Für ihren 
ersten Abschnitt ist ein Siebenjahresplan (1959— 1965) 
zur w eiteren Entwicklung der Volkswirtschaft aufge- 
ste llt  worden. Gültig bleibt vorerst der sozialistische 
Grundsatz, daß möglichst jeder nach seinen  Fähig­
keiten  ausgebildet und beschäftigt sow ie nach der 
N ützlichkeit seiner Leistungen für die Gesellschaft 
honoriert werden soll. Jede .Gleichmacherei", die 
Stalin oft als „unsozialistisch" charakterisiert und be­
kämpft hat, wird weiterhin abgelehnt. Das Prinzip des 
m ateriellen Interesses als wichtiges M ittel zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität wird erneut bestätigt. 
D iese ist nach den Angaben von Chruschtschow seit 
1940 um das 2,5fache angestiegen und soll bis zum 
Jahre 1965 in der Landwirtschaft verdoppelt und in 
der Industrie um weitere 50 “/o angehoben werden. 
Das vorrevolutionäre Rußland war mit nur 3 Vo an 
der industriellen Weltproduktion beteiligt) die So­
w jetunion dagegen erreichte im Jahre 1958 20“/» und 
das gesam te sozialistische Lager über 30 Vo. Durch 
den Siebenjahresplan, durch eine w eitere Spezialisie­
rung und Kooperation unter den Staaten des Ost- 
*) L. V o l p i c e l l i :  »Die s o w je tisd ie  S d iu le " , H e id e lb e rg  1958.

blocks soll b is zum Jahre 1965 über d ie H älfte der in­
dustriellen W eltproduktion auf die „Länder des sozia­
listischen W eltsystems" entfallen. Die Aufstellung, 
Erörterung und Bestätigung d ieses Planes und seiner 
speziellen Kontrollziffern hat Chruschtschow als ein  
.gew altiges Ereignis im Leben des Sowjetvolkes* be­
zeichnet. D iese w eitgreifenden Ziele werden —  wenn  
überhaupt —  von  den Sowjets, die heute schon ihre 
Arbeitsreserven erschöpft und mit einem M angel an 
qualifizierten Arbeitskräften zu rechnen haben, nur 
bei stärkster Intensivierung ihrer Nachwuchsausbil- 
dung zu erreichen sein. Immer betonter spricht man 
deshalb von der Bedeutung der Fachkräfte (Kader), 
die die neue Technik beherrschen, die „Komplex- 
Mechanisierung und Autom atisierung“ durchführen 
und die Arbeit besser organisieren körmen.

Diesem Zweck soll das vom  Obersten Sowjet am 
24. 12. 1958 beschlossene Erziehungsgesetz dienen, 
das eine neue Etappe im sowjetischen Schul- und A us­
bildungsw esen einleitet. Kennzeichnend für die Re­
form ist der W ille, den gesam ten Nachwuchs für die 
Anforderungen in  der modernen Arbeitswelt zu qua­
lifizieren. Jeder Jugendliche soll eine grundlegende 
Bildung in Verbindung mit einer beruflichen A usbil­
dung und darüber hinaus die Chance erhalten, bis 
zur Hochschule zu kommen, wenn seine Begabung, 
sein  Einsatzwille und seine „gesellschaftliche Bewäh­
rung" sich als ausreichend erweisen. D iese mit bisher 
unbekannten Aufwendungen verbundene Zielsetzung, 
jeden Jugendlichen bis an die Grenze seiner Möglich­
keiten auszubilden, ist nicht nur in A nlage und Durch­
führung für den Pädagogen von Interesse, sondern 
vor allem auch für den Wirtschaftler, der sich Gedan­
ken über die zukünftige Konkurrenzsituation macht. 
Hier gilt es, unvoreingenom men die Fakten kermen 
und abwägen zu lernen, um nicht noch einmal das 
Opfer von Fehldeutungen zu werden. *)

Die Polytechnisierung des gesam ten Schul- und A us­
bildungsw esens, das Kernstück der Reform, muß im 
Zusammenhang mit dem bisherigen System überaus 
spezialisierter beruflicher Ausbildungen vom Fach­
arbeiter bis zum Ingenieur gesehen und als ein durch­
aus originärer Versuch erkannt werden, disponible, 
d. h. anpassungs- und um stellungsfähige Arbeits­
kräfte auf allen Stufen der Berufshierarchie zu be­
kommen. Mit der polytechnischen Bildung hat die 
Sowjetpädagogik sich seit der Oktoberrevolution be­
schäftigt! sie wurde in den zwanziger Jahren leiden-

*) S e rg iu s  H  e i s  e  n  u n d  N ik o la u s  H a n s ,  in te rn a t io n a l b e k a n n te  
P äd ag o g e n , b e u r te il te n  d ie  so w je tisc h e  S chu lre fo rm  v o n  1930 a ls  
»eine R u in ie ru n g  d e s  g e sa m te n  S chu lw esens* . N ach ih re r  A uf­
fa ssu n g  w u rd en  d ie  r ie s ig e n  In d u s tr ie b a u te n  des  e rs te n  F ü n f ja h re s ­
p la n e s  e r r ic h te t , i n  e in e r  gese llsch afllich en  W ü s te , in  d e r  es  k e in e  
N ach frag e  nach  d en  . . . e rz e u g te n  W a re n  m eh r g e b e n  w ird “. 
.F ü n fz e h n  J a h re  S o w je tsc h u le n “, L a n g en sa lza  1933.
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sd iaftlid i debattiert und in einem, unentwickelten  
Schulwesen praktiziert mit dem Ergebnis, daß sie von  
der Mitte der dreißiger Jahre an w ieder aufgegeben  
wurde. Seit dem 19. (1952) und verstärkt seit dem  
20. Parteitag (1956) steht sie erneut im Mittelpunkt 
der Diskussion: sie  ist Gegenstand von Versuchen 
und nun gesetzlich sanktioniertes Grundprinzip der 
öffentlichen Erziehung geworden^

Um die Substanz erkennen und die Perspektiven ab­
schätzen zu können, werden wir den Entwicklungs­
gang des sow jetischen Erziehungs- und Ausbildungs­
w esens nach seinen Hauptetappen skizzieren im Zu­
sammenhang mit der jew eilig  erreichten Stufe der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umformung. 
Dabei sind wir uns bewußt, daß die Anpassung des 
Nachwuchses an die Erfordernisse der technisierten 
Arbeitswelt zwar ein legitim er A spekt pädagogischen 
Handelns ist, aber nicht das Gesamte des erzieherischen 
Auftrages, die Jugend im Sinne der Überlieferung zu 
bilden, umfaßt. Der abschließend unternommene Ver­
such, die W ettbewerbschance zu beurteilen, ist nur von  
diesem Gesamtauftrag her sinnvoll. Dabei wird die 
in der Diskusision vertretene These zu prüfen sein, 
daß die sowjetische Erziehungsreform w ohl „auf Zeit 
ein erfolgversprechendes Element im W ettbewerb“ 
sein  könne, auf d ie Dauer sich aber wettbew erbs­
hindernd auswirken w erd e .’)

D a s  V o r I e V o 1u t i o n ä I e  R u ß l a n d

D ie Industrialisierung Rußlands begann mit dem Bau 
von Eisenbahnen in den sechziger Jahren des letzten  
Jahrhunderts, d. h. zur gleichen Zeit, als durch Dekret 
des Zaren im Jahre 1861 d ie  Leibeigenschaft der 
Bauern aufgehoben wurde. Nur langsam entwickelten  
sich unter starkem Einfluß ausländischen Kapitals 
der Bergbau und eine M etall- und Textilindustrie. 
Ein starkes Hindernis bildete die Agrarverfassung, die 
die von der Grundherrschaft befreiten Bauern an die 
Um verteilungsgem einde des Mir fesselte, ohne deren 
Zustimmung kein Bauer das Dorf verlassen durfte. 
Erst die Stolypinsche Reform von 1906 brachte hier im 
Gefolge der revolutionären Erscheinungen nach der 
N iederlage im russisch-japanischen Krieg Verände­
rungen. D ie Schwerindustrie, die in erster Linie für 
den Staat (Eisenbahnen und Rüstung) arbeitete, war 
zu Anfang unseres Jahrhunderts arm an Kapital und 
qualifizierten Arbeitskräften! das Unternehmertum  
sp ielte ebenso w ie die bürgerliche Intelligenz kaum 
eine Rolle im innerpolitischen Leben, das vom Hof 
und den Großgrundbesitzern bestimmt wurde.

Das Schulwesen war zu Beginn des ersten W elt­
krieges nur schwach entwickelt. Es bestanden drei- 
bis vierjährige kommunale, staatliche oder kirchliche 
Elementarschulen, auf denen zw ei bis vierjährige 
Schulen für den M ittelstand aufbauten. Getrennt für 
die führenden Schichten gab es  neunjährige Gymna­
sien. Seit 1884-1888 entwickelte sich nach w esteuropäi­
schem Vorbild nur langsam ein berufsbildendes Schul-
’ ) V g l. F r itz  A  r  1 1 : .D ie  S A u lre fo rm  im  O s tb lo d c ',  in :  D e r V o lk s ­
w ir t ,  H e ft 14/1959.

w esen; Gewerbe-, Handels- unid Industrieschulen, 
Technische M ittel- und Hochschulen, insgesam t unge­
fähr 2 900 Institute im Jahre 1914 mit einer viertel 
M illion Schüler und Studenten. Im gleichen Jahre 
verteilten sich bei einer Gesamtbevölkerung von  
123 Mill. rd. 8 Mill. Schüler in den allgemeinbildenden  
Schulen —  getrennt nach Stadt und Land —  w ie folgt 
(in Klammern die Vergleichszahlen des Jahres 1956 
für 34 MilL Schüler bei einer Bevölkerung von rund 
200 Mill.):

Verteilung der Schüler auf Stadt und Land
(in  •/»)

G e b ie t 1 —4. K lasse 5 . - 7 .  K la sse 8 .—10. K la sse

S ta d t
Land

76,00 (47,0) 
98,68 (49,2)

17,00 (29,0) 
1,27 (36,7)

7,00 (24,0) 
0,05 (14,1)

Im letzten Jahrzehnt vor dem W eltkrieg entfaltete 
sich in Rußland eine lebhafte pädagogische Aktivität, 
die stark von den Gedanken und Taten Leo Tolstoi’s 
angeregt wurde und ihren Ausdruck u.a. in rd. 100 päda­
gogischen Zeitschriften fand. Recht bem erkenswert ist 
der mitten im ersten W eltkrieg vom Unterrichts­
minister Ignatjew entworfene Reformplan für das 
Schulwesen. Er sah eine vierjährige Elementarschule 
(7. bis 11. Lebensjahr), anschließend eine vierjährige  
M ittelschule mit einer Fremdsprache, beziehungsw eise  
eine dreijährige auf das praktische Leben vorberei­
tende Schule vor und auf die M ittelschule aufbauend 
ein vierjähriges Gymnasium mit humanistischem, rea­
lem und technischem Zweig. D ieser von  Gedanken 
der europäischen Reformpädagogik bestimm te Ein- 
heitsschulplan ließ den W illen erkennen, in der Erzie­
hung des Nachwuchses einer Industriegesellschaft ent­
sprechende Gedanken W irklichkeit werden zu lassen. 
Der Krieg hat selbst die ersten Schritte zur Realisie­
rung dieses Planes verhindert, jedoch sind manche 
Gedanken in der späteren Sdiulentwicklung wieder­
zuerkennen.

R e v o l u t i o n  u n d  . N e u e  ö k o n o m i s c h e  P o l i t i k '

Unter der Parole: „Friede den Völkern, das Land 
den Bauern, die Fabriken den Arbeitern" gelang den 
Bolschewiki d ie Ergreifung der Macht und ihre Be­
hauptung im Bürger- und Interventionskrieg der 
Jahre 1918 bis 1920. Nur langsam erholte sich unter 
der „Neuen ökonom ischen Politik“, die Lenin als 
„einen Schritt zurück“ einleitete, das Land von den 
Verwüstungen und erreichte in der zw eiten  Hälfte der 
zwanziger Jahre den Produktionsstand der Vorkriegs­
zeit wieder. Im Jahrfünft nach dem Tode Lenins (1923) 
vermochte Stalin seiner Generallinie, d. h. seinem  
Programm der „Verwirklichung des Sozialismus in 
einem Lande" durch vorrangigen Aufbau der Schwer­
industrie, Anerkennung zu verschaffen und dafür 
große T eile der Jugend zu gewinnen, d ie lernen und 
aufbauen wollten.

D ie pädagogische Entwicklung dieses Jahrzehnts ist 
durch eine zunächst relativ freie D iskussion und durch 
ein ständiges Experimentieren gekennzeichnet, an 
dessen Ende ein erschreckender Leistungsabfall iji
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der Sdiule stand. Die Hauptthemen der Auseinander- 
Setzung nach dem Erlaß des Gesetzes über die Ein- 
heitsarbeitssdiule vom 16. Oktober 1918 waren:

1. Soll die Erziehung frei oder klassengebunden sein? 
D ieser Streit wurde bald für die letztere Form, d. h. 
einer Erziehung im Sinne des proletarischen Klas­
senkampfprinzips, entschieden.

2. Soll d ie Schule überhaupt bestehen bleiben (Theo­
rie Schulgins vom „Absterben der Sdiule") oder 
so ll das Kinderheim der Grundtyp einer sozialisti­
sd ien  Erziehung werden?

3. Soll die Erziehung polytechnisch oder monotedi- 
nisd i sein, d. h. soll sie auf eine allgem eine Arbeits­
erziehung unter Teilnahme von Kindern an der 
Feld- und Fabrikarbeit oder auf eine Vorbereitung  
und Ausbildung in speziellen Berufen hinzielen, 
w ie  das z. B. die ukrainischen Gewerksdiaften for­
derten?

Stalin stand der Diskussion w ie den V ersudien zu­
nächst abwartend und durchaus skeptisch gegenüber, 
w ie  sein  Ausspruch aus der Mitte der zwanziger 
Jahre zeigt: Man so lle  die Grundlagen für die Durch­
führung einer allgemeinen Schulpflicht legen, denn 
das allein  se i für Rußland die auf der Tagesordnung 
stehende Reform. Dafür aber fehlten einmal, w ie die  
Diskussionsthem en zeigen, klare Vorstellungen über 
die Schule selbst, da der Marxismus bisher kein  
pädagogisches System entwickelt hatte, und zum an­
deren auch die materiellen und personellen Voraus­
setzungen, Schulgebäude und Lehrer. Beachtenswerte 
Erfolge wurden in diesem Jahrzehnt außerhalb (ier 
Schule erzielt, in der Bekämpfung des Analphabeten­
tums, wofür besondere Feldzüge unter politisch-ideo­
logischer Zielsetzung organisiert wurden, w eiter in 
der Bekämpfung des jugendlichen Bandenwesens, w o­
bei der bedeutendste Pädagoge der Sowjetzeit, A. S. 
M akarenko, neue W ege beschritt, und schließlich in 
der Entwicklung eines autonomen kulturellen Lebens 
der vom  Zarismus unterworfenen asiatischen Völker.

D A S  STA U N ISTISCM E SCHUL- U N D  A USBILD U NG SSY STEM

In rd. 15 Jahren ist unter Führung Stalins d ie  wirt­
schaftliche und gesellschaftliche Umwandlung Rußlands 
vom  rückständigen Agrarland zu einer entwickelten  
Industriemacht durchgeführt worden, beginnend mit 
dem  ersten Fünf jahresplan (1929) und mit der Kollek­
tivierung der Landwirtschaft a ls „Revolution von  
oben" (1929— 1932). D ieser Vorgang war in  der An­
fangsphase mit riesigen faux frais, bedingt durch die 
Gewaltmaßnahmen, und mit größtem Konsumverzicht 
der Bevölkerung verbunden. Im Verlauf d ieses von  
einem  leidenschaftlichen A ufbauwillen großer Teile  
der sowjetischen Jungmannschaft getragenen und von  
einem  grausamen Terror gegen d ie W iderspenstigen  
beg leiteten  Prozesses ist das Gesicht der russischen 
Landschaft verändert worden durch eine wachsende 
Zahl von  Industriezentren, durch Verkehrsadern, be­
w ässerten  Wüsten, durch W aldstreifen fruchtbar ge­
machte Steppen und landwirtschaftliche Kulturzonen 
auch im hohen Norden. Seit Beginn unseres Jahr­
zehnts besteht kein Zweifel mehr darüber, daß das 
große Experiment der gewaltsam en Industrialisierung

unter quantitativem und qualitativem Aspekt, w eniger 
noch unter dem Gesichtspunkt der Rentabilität, gelun­
gen ist, wofür nicht nur der Sputnik, ein seit 1954 
arbeitendes Atomkraftwerk und vollautom atisierte 
Fabriken, sondern auch die sowjetischen Bemühungen 
um eine wirtschaftliche Expansion außerhalb der 
Grenzen in den letzten Jahren sprechen.

Die zentral vom Kreml initiierte und. dirigierte indu­
strielle Revolution ist w echselseitig verknüpft mit der 
„Kulturrevolution", d. h. im besonderen mit der Schaf­
fung einer neuen Intelligenz. Planmäßig sorgte Stalin 
für die Heranbildung befähigter Fachkräfte mit Hoch­
schulbildung für den politischen, militärischen, beson­
ders den naturwissenschaftlich-technischen, aber auch 
für den kulturellen Raum. Die Grundlage dafür bildete 
der Aufbau einer zehnjährigen Einheitsschule in drei 
Stufen (vierklassige Anfangsschule vom 7. bis
11. Lebensjahre, darauf aufbauend eine je dreijährige 
M ittel- und Oberstufe) nach der Einführung der allge­
m einen Schulpflicht durch Beschluß des Zentralkomi­
tees der Partei vom  14. A ugust 1930. A n die Stelle der 
Richtungskämpfe und des Experimentierens trat von  
1930 ab auch im pädagogischen Bereich das Diktat der 
Zentrale, die Ausschaltung der widerspenstigen „Pädo- 
logen" und d ie Durchsetzung einer Lernschule mit 
verbindlichen Lehrplänen, mit neuer Autorität ausge­
statteten Direktoren und scharfer Kontrolle. General 
Bubnow, der schon im Jahre 1928 den Kultusminister 
der ersten Epoche, Lunatscharski, abgelöst hatte, 
organisierte mit militärischen M ethoden Feldzüge zum 
Bau von Schulen, zur Beschaffung von Lehr- und Lern­
m itteln und besonders zur Heranziehung von  Lehr­
kräften, denen eine für unsere Maßstäbe gültige A us­
bildung zunächst w eitgehend fehlte. Im Lehrplan 
standen die Mathematik und Naturwissenschaften  
neben der Muttersprache und einer Fremdsprache für 
alle  Schüler ab 5. Schuljahr an erster Stelle. Dagegen  
verschwand die in den zwanziger Jahren so lebhaft 
debattierte und experim entierte polytechnische Er­
ziehung (Werkunterricht und Betriebspraktika), die 
im Plan von  1931 noch im Umfang von 1 :2  gegen­
über den theoretischen Fächern vertreten war, von  
1937 ab völlig.

Bis zum Beginn des zw eiten  W eltkriegs war die 
Schulpflicht mit vier Jahren auf dem Lande und mit 
7 Jahren in den A rbeitersiedlungen und Großstädten 
im w esentlichen durchgeführt. Trotz unzureichender 
Voraussetzungen gelangte man zu anerkennenswerten  
Leistungen infolge des breit geweckten Lernwillens 
der Kinder und Jugendlichen sow ie der Einsatzbereit­
schaft einer zu beträchtlichen Teilen aus dem Jugend­
verband kommenden Lehrer- und Erzieherschaft.

Für die innere Gestaltung der Schule w irkte sich 
schon in den dreißiger Jahren das Bemühen positiv  
aus, ein neues V erhältnis zur russischen Geschichte 
und zur Familienerziehung zu gewinnen. Einschnei­
dende Maßnahmen waren die Einführung von Schul­
geld für die drei O berklassen und von Hochschul- 
gebühren im Jahre 1940, wodurch eine große Zahl
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von Studenten zum V erlassen der H odisdiulen ge­
zwungen wurde, sow ie die Reformbestimmungen des 
Jahres 1944: Einführung der Reifeprüfung, Aufhebung 
der Koedukation {hinterher mehrfach geändert), Über­
prüfung der Lehrpläne und Lehrbücher, Intensivierung 
der Lehrerbildung, harte Disziplinvorsdiriften, Einfüh­
rung eines obligatorischen Schülerpasses, goldene und 
silberne M edaillen für hervorragende Leistungen, die 
einen Zugang zu Hochschulen ohne Aufnahmeprüfung 
ermöglichen! des w eiteren die Errichtung der Suworow- 
und Nacfaimow-Schulen, in denen der Offiziersnach- 
wuchs herangebildet wird, sow ie der Schulen der 
Arbeiter- und Landjugend als Nachholschulen mit 
Abend- und teils Tagesunterricht für Jugendlidie, die 
w egen des Krieges oder bisher fehlender Schulen die 
Anfangs- bzw. M ittelschulbildung nicht hatten erwer­
ben können! und schließlich die 1945 eingeleitete enge 
Koordinierung der Schule mit der Pionier- und Kom­
somol-Organisation.

D ie Berufsbildung im engeren Sinne hat sich in einer 
nicht uninteressanten Parallele zu unserer Entwick­
lung im 19. Jahrhundert auch in der Sowjetunion „von 
oben nach unten* vollzogen. Seit Mitte der zwanziger 
Jahre war d ie Ausbildung von Ingenieuren so sehr 
forciert worden, daß man zu Ende der dreißiger Jahre 
einen Überschuß an Hochschulingenieuren, aber einen 
M angel an mittleren Ingenieuren und Technikern 
hatte, die auf sogenannten Technika (Fachschulen) von  
mehrjähriger Dauer im Anschluß an die Siebenjahres­
schule ausgebildet werden. Hinzu kam die —  ver­
spätete —  Einsicht, daß Qualitätsarbeit in der Indu­
strie gut ausgebildete Facharbeiter voraussetzt. Im 
Vergleich zu anderen Industrieländern war für die 
Ausbildung von Fachkräften auf der unteren und auch 
der m ittleren Ebene nur sehr w enig getan worden. 
D ie im Jahre 1920 geschaffene Fabrikjugendschule 
(Lehrlingsschule von zw ei- bis dreijähriger Dauer mit 
18 W ochenstunden Unterricht) hatte mir eine geringe 
Ausdehnung (1927 rd. 900 Schulen mit 100 000 Schülern) 
gefunden und mehrfache Änderungen erfahren.

Am 2. Oktober 1940 erließ das Präsidium des Obersten  
Sowjets ein Dekret über die staatlichen Arbeitskraft­
reserven, das den A usgangspunkt einer planmäßigen  
Facharbeiterausbildung in großem Umfange bildete. 
Beim Ministerrat der Union wurde eine Hauptverwal­
tung (seit 1946 Unionsministerium, jetzt wieder Haupt­
verwaltung) für die staatlichen Arbeitskraftreserven  
als zentrale Lenkungsstelle geschaffen. A ls Schultypen 
wurden ausgebaut für 14— 15jährige Jugendliche die 
Handwerker- und Eisenbahnersdiulen mit ein- bis vier­
jähriger Dauer im Anschluß an d ie  vier- bzw. später 
siebenjährige Grundschule und für 16— 17jährige die  
Fabrik-Werkschulen mit halb- bis einjähriger Dauer. 
D iese vorw iegend als Internat mit voller Kosten- und 
Versorgungsfreiheit für die Schüler ausgebauten Ein­
richtungen verbanden die Ausbildung in  Lehrwerk­
stätten mit berufstheoretischem Unterricht und mit 
einer von der Jugendorganisation unterstützten politi­
schen Erziehung. Auf diesem W ege sind von 1940 bis

1958 über 10 Mill. Facharbeiter verschiedener Quali­
fikation ausgebildet worden. D ie Besucher dieser  
Schulen sind ebenso w ie die A bsolventen der Technika 
und Hochschulen verpflichtet, für die M indestzeit von  
drei bis vier Jahren ihnen zugew iesene Arbeitsplätze 
zu übernehmen.

In der F olgezeit ist eine Berufs- und Ausbildungs­
ordnung sow ie eine Berufstheorie als Grundlage der 
sow jetischen Berufspolitik entstanden. Unterschieden 
wird nach Karl Marx zwischen einer Arbeitsteilung  
im allgem einen (Hauptsphären der gesellschaftlichen  
Produktion), im besonderen und einer Arbeitsteilung  
im Betrieb bzw. im einzelnen, und hier w ieder zw i­
schen Berufen (Maschinenbauer, Textilarbeiter, Berg- 
maim) und Spezialberufen innerhalb der Hauptberufe, 
z.B . Dreher, Schlosser usw. als Spezialisierungen im 
Beruf des Maschinenbauers. Es gibt auf der unteren  
Ebene rd. 800 solcher Ausbildungsberufe. Der Beruf 
wird definiert als das Ergebnis der Form der Arbeits­
teilung, die einen Komplex theoretischen W issens 
und praktischer Fertigkeiten sow ie d ie Befähigung 
umfaßt, die für eine bestimm te Tätigkeit in der 
m ateriellen oder nichtmateriellen Produktion er­
forderlich ist. ‘) D iese Bestimmung weicht von  unserer 
Auffassung z.B . im Sinne M ax W ebers (Beruf als 
Erwerbschance auf Dauer) oder in berufspädagogischer 
Deutung (Beruf als Lebensaufgabe) ab und hat auch 
mitteldeutsche Berufspädagogen zu kritischen Bemer­
kungen veranlaßt. ®) V öllig  fremd ist für uns die 1938 
von Stalin gegebene Deutung der Arbeit als einer 
„Sache der Ehre, des Ruhmes und des Heldentums", 
die zum Ehrentitel „Held der Arbeit" führte.

In der beruflichen Nachwuchserziehung spielen die 
Begriffe Ausbildung, d .h . d ie produktionstechnische 
Schulung in technischen Schulen oder in der Produk­
tion, und Qualifizierung, d. h. die spätere zusätzliche 
Ausbildung in einem zw eiten  Beruf (Spezialberuf) in 
Verbindung mit dem ersten Beruf, eine Rolle. A ls Sinn 
und Aufgabe des fortgesetzten Lernens wird angege­
ben, das kulturelle und technische N iveau des Arbei­
ters immer mehr dem N iveau des ingenieur-techni­
schen Personals anzugleichen und dadurch die Auf- 
rückungsmöglichkeit in höhere Lohnstufen (insgesamt 
sieben Lohnstufen) zu geben. V on Bedeutung für die 
Qualifizierung der Arbeiterkader sind die „Schulen 
zur Übermittlung fortschrittlicher Produktionserfah­
rung* (sogenannte Stachanow- oder Aktivistenschulen) 
und die Ausbildung in  besonderen Kursen. D ie A us­
bildung wird von Lehrmeistern, die in  besonderen 
Schulen pädagogisch und fachlich vorgebildet werden, 
nach stufenförmig aufgebauten, detaillierten Plänen 
durchgeführt. Man unterscheidet v ier Ausbildungs­
phasen: Einführung, Erlernung der Grundfertigkeiten, 
Übergang zur selbständigen Arbeit und Arbeit im 
Produktionsbetrieb. “)
‘ ) V g l. M . J .  S 0 n  i n  ! .D ie  b e t r ie b l id ie  A u sb ild u n g  v o n  F ad i-  
a rb e i te rn * , B e rlin -O st 1956.
5) V g l. P . S e s t e r h e n n :  .D e r  B e ru fsb eg riff  in  b e ru fsp ä d a g o -  
g is d ie r  Schau*, in :  B e ru fsb ild u n g , B erlin -O st, N r. 3/1958.
•) V g l. M . G o r j a i n o w :  « M eth o d ik  d e r  p ra k tisc h e n  B eru fs­
a u s b ild u n g ',  B erlin  1953.
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Zusam m enfassend ist festzustellen: In den letzten  
zw anzig Jahren ist in  der Sowjetunion ein  durchge- 
gliedertes System  beruflidier Nadiwudisausbildung  
aufgebaut worden, das von der Grundschule mit sieben  
Jahren über die verschiedenen Berufsschulen mit A n­
schlußmöglichkeiten an die Technika (zwischenge­
schaltete Berufspraxis und Komplettierung der M ittel­
schulbildung) führt. Gut begabte und nach sozialem  
A ufstieg strebende Jugendliche können von  den Tech­
nika zu den betreffenden Hochschulen übergehen. 
D ieser m it dem praktischen Berufsleben eng verbun­
dene Bildungs- und Aufstiegsw eg ist pädagogisch wie 
fachlich ständig intensiviert worden.
A U S W IR K U N G E N  PO LITISC H ER  UND GESELLSCHAFTLICHER 

W A N D L U N G EN  A U F D AS ERZIEHUNGSW ESEN 

D y n a m i s c h e  I  n  d  u  s t  r  i e g  e s e  1 1 s c  h  a  f t  

Nach dem Tode Lenins im Jahre 1923 hat der von  
ihm nicht designierte Nachfolger an der Macht in rd. 
fünf Jahren die politischen Voraussetzungen für die 
forcierte Industrialisierung des Landes geschaffen und 
in  w eiteren  25 Jahren die sowjetische Gesellschaft 
umgeformt. W iederum in etwa fünf Jahren hat Chru- 
sch.tschow als nicht vorgesehener Nachfolger Stalins 
die politischen Voraussetzungen für eine neue Ent­
w icklungsstufe —  Übergang zum Kommunismus —  
geschaffen, die tiefgreifender Natur sind. A ls einschnei­
dende V orgänge werden von  Kennern der sowjetischen  
V erh ä ltn isse ’) genannt: die relative Zurückdrängung 
des Staatssicherheitsdienstes, der für Stalin die Haupt­
stütze seiner terroristischen Diktatur bildete und zu 
einem  Staat im Staate mit eigenem Militär und Wirt- 
schaftsapparat (Zwangsarbeitslager) geworden war; 
w eiter die W iederherstellung der Kontrollfunktionen 
des Zentralkom itees über die Führungsgremien (Polit­
büro)! die „M odernisierung“ der Ideologie und die 
Verjüngung bzw. Strukturändemng des politischen 
Führungskorps. Hand in Hand mit der „Renaissance 
der Partei" sind d ie historisch notw endigen Konse­
quenzen für d ie W irtschaftsverfassung gezogen wor­
den: die Dezentralisierung der W irtschaftsverwaltung 
durch d ie  A uflösung von  über 30 W irtschaftsministe­
rien  der Union (Überführung von über 700 000 Funktio­
nären der W irtschaftsverwaltung der Union und der 
Republiken in d ie  Produktion) und d ie Aufgliederung 
des Landes in etw a hundert Wirtschaftseinheiten mit 
eigener Planung und Verwaltung. In Verbindung mit 
dieser Industriereform muß die Agrarreform gesehen  
werden: die Umwandlung der Kolchosen zu geschlos­
sen en  W irtschaftseinheiten durch Übernahme der 
M aschinen- und Traktorenstationeni d ie  Erweiterung 
der Rechte der Kolchosvorsitzenden ebenso w ie bei 
den Betriebsdirektoren. Und endlich ist zu nennen der 
w eitere Ausbau des System s der m ateriellen Anreize 
zur Förderung der Initiativen von unten her und die 
Sicherung des individuellen Status der Sowjetbürger 
durch d ie  umfassende Strafrechtsreform.
D iese Maßnahmen, deren Katalog nicht vollständig  
ist, sind  zw angsläufig aus einer neuen wirtschaftlichen
’ ) V g l. R u th  F i s c h e r :  .D ie  U m form ung d e r  S o w je tg e s e l ls d ia f t ',  
K ö ln  1958. L a u fen d e  B e r id ite rs ta ttu n g  in  d e r  Z e its d ir i f t  .O s te u ro p a ”.

und gesellschaftlichen Situation erwachsen. A us den 
nivellierten  M assen der Bauern, Arbeiter und Solda­
ten mit einem  Lebensstandard an der Grenze des 
Existenzminimumis um 1930 ist eine hierarchisch ge­
gliederte, dynamische Industriegesellschaft geworden  
mit einem zwar sehr differenzierten, aber allgemein  
ansteigenden Lebensstandard.

Veiteilung dei Beschäftigten 1940 und 1956^)
(in Vo)

B ere id i 1940 1956

85

57
31

12

42
43

15

M a te r ie lle  P ro d u k tio n  in sg esam t 
d a v o n :

L a n d w ir tsd ia f t 
In d u s tr ie

D er P ro d u k tio n  n id i t  u n te r s te l l te  Z w eig e  
(V o lksb ild u n g s-  u n d  G e s u n d h e itsw e se n  u sw .)

>) O h n e  M ili tä ra n g e h ö r ig e .
Q u e lle : S . G . S c h a p o w a l e n k o :  .P o ly te d in is d ie  B ildung  in  
d e r  s o w je tis d ie n  S d iu le “ , B e rlin -O st 1959, S. 155— 156.

Die von Jean Fourastie nachgew iesenen Strukturver­
lagerungen unter den Arbeitskräften in den vom  
technischen Fortschritt bestim m ten Industriegesell­
schaften sind deutlich zu erkennen (Verlagerungen  
von  den primären —  Landwirtschaft —  zu den sekun­
dären —  Industrie —  und schließlich zu den tertiären 
Berufen). Jüngste M itteilungen von  Bevölkerungs- 
Wissenschaftlern besagen, daß auch d ie  Sowjetunion  
ebenso w ie  die anderen Industrieländer mit vermin­
derter Fruchtbarkeit, verstärkt noch durch die A us­
wirkungen des W eltkrieges und der folgenden Hunger­
jahre, zu rechnen und schon heute mit einer fühlbaren 
Verknappung der Arbeitskräfte zu ringen hat. ®) Die 
bisher geübten M ethoden einer extensiven  Arbeits­
politik  sind nach der Aussdiöpfung der verfügbaren  
Reserven unbrauchbar geworden und m üssen durch 
intensivere Formen abgelöst werden, wozu das ge­
stiegene Anspruchsniveau der jüngeren, durch M ittel­
und Hochschulen und berufliche Ausbildung hindurch­
gegangenen Generation w esentlich beiträgt.

Das in der Stalin-Ära aufgebaute Bildungswesen  
realisierte die Grundsätze der Einheit und der Ge­
schlossenheit! die Kontinuität in der Stufenfolge der 
Schularten von  der Anfangs- bis zur Hochschule 
schließt Sackgassen aus und ermöglicht Übergänge 
von jeder Stufe zur nächsten, jedoch im W ege des 
K oi^urses (Aufnahmeprüfungen zur A uswahl der Be­
werber für d ie  Studienplätze). Innerhalb jeder Schul­
art werden die Unterrichtsfächer nach geschlossenen  
Kreisen erarbeitet. Ein w eiteres Charakteristikum der 
sow jetischen Erziehung ist die en ge Verzahnung des 
Unterrichts in der Schulklasse mit der gesamtschu­
lischen und außersdiulischen, vom  Jugendverband  
getragenen oder angeregten gesellschaftlichen Er­
ziehung. Die Unterrichtszeit in  der M ittelschule ver­
teilte sich zu Ende der vierziger Jahre zu über 40 “/o 
auf M athematik und Naturwissenschaften, zu mehr 
als 30®/o auf d ie russische Sprache und Literatur, zu 
etw a BVo auf Geschichte und Verfassungskunde, zu 
kaum 7 “/o auf eine Fremdsprache und zu etw a 10 “/o 
auf Leibeserziehung einschließlich vormilitärischer 
») V gL  E. B o e t t c h e r  in :  O s te u ro p a , H e ft 2/3, 1959.
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A bel: Erziehungssystem  in der Sow jetunion

Ausbildung für die Jungenii für die Mädchen wurde 
nach dem Kriege eine hauswirtschaftliche Ausbildung 
neu aufgenommen.

P o l y t e c h n i s c h e  B i l d u n g

Das Erziehungs- und Bildungssystem  wurde jedoch 
nicht als „etwas Fertiges“ angesehen. Auf dem 19. Par­
teitag im Oktober 1952 setzte die um 1930 abgerissene 
Diskussion um die polytechnische Bildung erneut ein, 
nunmehr auf einer höheren industriellen Entwick­
lungsstufe und nach der immer w eiteren Ausdehnung 
der zehnjährigen Schule, deren generelle Einführung 
hier beschlossen wurde.

Die Pädagogen gingen zunächst nur zögernd an die 
neue Aufgabe heran. Das Volksbildungsm inisterium  
der Russischen Republik führte, hierbei unterstützt 
durch die im Herbst 1943 gegründete Akadem ie der 
pädagogischen W issenschaften, neue Lehrpläne für 
die M ittelschulen und von 1954 an auch neue Lehr­
bücher für die naturwissenschaftlichen Fächer und das 
technische Zeichnen ein, in denen ein stärkerer Bezug 
auf die H auptzweige der Produktion zum Ausdruck 
kommtj es stellte  Zeit für Exkursionen in  Betriebe 
und für praktische Arbeit in Schulwerkstätten und 
Schulgärten bis zum 7. Schuljahr zur Verfügung und 
sah schließlich für die Oberstufe (8. bis 10. Schuljahr) 
betriebliche Praktika in  Maschinenkunde, Landwirt­
schaft und Elektrotechnik vor. D iese ersten, keines­
w egs in allen Schulen unternommenen Schritte zur 
Polytechnisierung befriedigten w eder die Pädagogen, 
die über eine neue Bestimmung des Begriffes der 
allgem einen Bildung und ihren Bezug zur beruflichen 
Ausbildung lebhaft diskutierten, noch genügten sie  
der politischen Führung. Auf dem 20. Parteitag (1956) 
gab Chruschtschow seiner Ungeduld darüber Ausdruck, 
daß man in der Schulpraxis die Richtlinien von 1952 
nur mangelhaft verwirkliche und die Verbindung des 
Unterrichts mit der gesellschaftlich-nützlichen Arbeit 
noch nicht erreicht habe. Er forderte eine Um gestal­
tung der M ittelschulen „im Sinne einer stärkeren Pro­
duktionsspezialisierung, damit die Jungen und Mäd­
chen bei Abschluß der 10-Klassen-Schule eine gute 
A llgem einbildung besitzen, die ihnen den W eg zur 
Hochschulbildung öffnet, damit sie außerdem auch für 
eine praktische Tätigkeit ausgebildet sind, da der 
größte Teil der Schüler nach V erlassen der Schule so ­
fort eine Arbeit in den verschiedenen V olksw irt­
schaftszweigen aufnehmen wird".®)

Die Erörterungen des 20. Parteitages förderten bereits 
wirksame bzw. lösten neue Initiativen in der M ittel­
schule w ie in der beruflichen Ausbildung aus. Der 
stellvertretende Leiter der Hauptabteilung für die 
Arbeitskraftreserven kündigte eine schnelle Erweite­
rung des N etzes der Lehranstalten unter Bildung von  
Schwerpunkten für die Ausbildung von Facharbeitern 
an. *“) Er forderte eine generelle Verbesserung der 
Ausbildung, eine Verlängerung der Ausbildungszeit,
’) S c h a p o w a l e n k o ;  a. a. O., S. 29-30.
*•) A.  B o r d a d y n  in: Prawda, 20/8, 1956! nadigedrudct in; Be­
rufsbildung, Berlin-Ost, Nr. 10/1956, S. 547.

Z. B. für d ie  Baufacharbeiter auf zw ei Jahre, für quali­
fizierte Industrieberufe auf drei bis v ier Jahre, für 
die Traktoristen in der Landwirtschaft z. B. den gleich­
zeitigen Erwerb der Qualifikation als Reparaturschlos­
ser und als Bediener von Maschinen, die in der V ieh­
zucht verw endet werden. In den Lehranstalten der 
Arbeitskraftreserven, so teilte er mit, seien  bisher 
rund 8 Mill. Facharbeiter für 700 verschiedene Berufe 
ausgebildet worden: für den 6. Fünf jahresplan sei die 
Ausbildung von 3,5 Mill. Jugendlichen zu Facharbei­
tern vorgesehen. Für die A bsolventen der Mittelschule 
wurde ab 1954 ein neuer technischer Schultyp zur 
Ausbildung von Arbeitern mit hoher Qualifikation ge­
schaffen, durch den im neuen Fünfjahresplan 550 000 
Absolventen der Zehnjahresschule hindurchgehen soll­
ten. Das Präsidium des Obersten Sow jets führte 
Ehrentitel für verdiente Lehrmeister und Lehrer in 
den Schulen der Arbeitskraftreserven ein.

Gedrängt vom Parteitag, von den vielfach erhobenen  
Vorwürfen einer Lebensfremdheit der Schule, die 
früher unter dem Begriff des Formalismus vorgetragen  
wurden, arbeitete das Institut für Unterrichtsmethodik 
bei der Akademie der Pädagogischen W issenschaften  
eine neue Stundentafel aus, d ie auf Beschluß des 
sowjetischen Volksbildungsm inisteriums im Schuljahr 
1956/57 in 580 Schulen zur Erprobung eingeführt 
wurde. Für das 1. bis 7. Schuljahr wurde der W erk­
unterricht verstärkt, für die Oberstufe wurde ein 
neues Fach „Grundlagen der Produktion“ eingeführt 
und erheblich mehr Zeit für Produktionspraktika (5. bis
9. Schuljahr), getrennt nach Stadt- und Landschulen, 
eingeräumt. Die Versuchsarbeit in den Schulen wurde 
mit einer intensiven pädagogischen Forschung, die 
ihren Niederschlag in rd. 80 Publikationen bis zum 
Jahre 1957 fand, mit Tagungen und wissenschaftlichen  
Sessionen verbunden.

E x p e r i m e n t e  u n d  E r g e b n i s s e

Die keinesw egs schematisch, sondern sehr elastisch 
durchgeführten Schulversuche erbrachten ebenso w ie  
die grundlegenden und die empirischen Untersuchun­
gen sehr beachtenswerte Einsichten in die Möglich­
keiten und Formen einer Vorbereitung der Schüler 
auf die A rbeitswelt in den 1.—8. K lassen sow ie erste 
Erfahrungen über die Teilnahme von 16— 17jährigen 
Schülern in den 9. und 10. Klassen an der produktiven  
Arbeit in der Industrie, im Bau- und Transportwesen  
sow ie in der Landwirtschaft. Große Bedeutung kommt 
einem Beschluß des Ministerrats der Russischen Repu­
blik „über die Organisation der Versuchsarbeit in der 
Mittelschule" zu, nach dem im Schuljahr 1957/58 in 
50 Schulen 9. und 10. Versuchsklassen eingerichtet 
wurden mit je 50 Vo der Zeit für den Unterricht nach 
den bisherigen Lehrplänen und für bezahlte produk­
tive Tätigkeit in der Industrie oder Landwirtschaft bei 
entsprechender Verlängerung der Schulzeit um zw ei 
Jahre. D ie Pläne für diese Klassen, d ie auf freiw illi­
ger Basis für die Schüler mit Zustimmung ihrer Eltern 
organisiert wurden, erarbeitete die Akademie. Gleich­
zeitig  stellte sie  einen langen Katalog von Fragen
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Über erforderliche Voraussetzungen von  der Sdiule  
und vom  Betrieb her auf; w eiter forderte sie, über 
die W irkung des W edisels von Unterridit und pro­
duktiver Arbeit auf die Sdiüler w issensdiaftlid i be­
gründete Antworten zu sudien. “ )

Einen anderen W eg zur Verbindung der Sdiule mit 
der A rbeitsw elt besdiritt man in der Ukrainisdien  
Republik. 12) Bei diesem Experiment wurde in den 
K lassen 1 bis 7 ähnlidi w ie in den Klassen der 
R ussisdien Republik verfahren; die Sdiüler in den 
8 . bis 10. Klassen dagegen erlernten spezielle Berufe 
im Rahmen des Produktionsunterridits, wofür fünf bis 
sed is W odienstunden und ein gesd ilossenes Betriebs­
praktikum von zw ei Monaten (insgesamt etw a 760 
Unterridits- und Arbeitsstunden) aufgew endet wurden. 
U nterw iesen wurde in 48 Berufen (Dreher, M asdiinen- 
tisdiler, Traktorist usw.), von  denen an der eir^elnen  
Sdiule jew eils nur 2 bis hödistens 5 Berufe vertreten 
sind. Der V ersudi begann im Sdiuljahr 1954/55 zu­
nädist mit 6 Klassen und war 1957 auf rd. die Hälfte 
aller ukrainisdien M ittelsdiulen ausgedehnt worden.

Im Zusammenhang mit den großzügig angelegten  
und von  pädagogisdier Forsdiung begleiteten  Sdiul- 
versudien  wurde in der Akademie der Pädagogisdien  
W issensdiaften an einem Perspektivplan für die E nt-, 
widclung der Volksbildung in den nädisten 15 bis 
20 Jahren gearbeitet, über den N. K. Gontsciiarow “ ) 
auf einer Konferenz Anfang 1957 berichtete, jedoch 
mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß die Vorschläge 
noch einer ernsthaften Diskussion bedürften. Der 
Perspektivplan tendierte auf einen gradlinigen w eite­
ren Ausbau des unter Stalin geschaffenen Schulsystems 
bei Berücksichtigung der Beschlüsse des 19. und 
20. Parteitages. Nach diesem Plan sollte bis zum Jahre 
1960 generell die zehnjährige polytechnische M ittel­
schule verwirklicht werden, um s ie  im folgenden Jahr­
zehnt dann schrittweise auf zw ölf Jahre, jedoch mit 
einer differenzierten Oberstufe, auszudehnen. D ieser 
w eitgespannte Reformvorschlag wurde damit begrün­
det, daß in  der nunmehr erreichten Stufe der auf eine 
„Komplex-Mechanisierung, Automatisierung und Che^ 
m isierung“ zueilenden Produktion unter den Bedingun­
gen des Überganges vom Sozialismus zum Kommunis­
mus Menschen m it hoher A llgem einbildung und 
Arbeitskultur sow ie einem breiten polytechnischen Ge­
sichtskreis gebraucht würden. Mehrfach w andte sich 
Gontscharow gegen eine frühzeitige Ausrichtung der 
Erziehung auf spezielle Berufe (und damit indirekt 
gegen  das ukrainische Experiment), da diese weder 
den realen Möglichkeiten der M ittelschule noch den 
Bedürfnissen des Landes entspreche. Gefordert wur­
den von ihm Arbeiter mit hohem kulturellen Niveau, 
die alle vom  technischen Fortschritt gestellten  Auf­
gaben schöpferisch lösen könnten. D ie spezielle be­
») Vgl. W erner K i e n i t z :  .Ein bedeutsamer Schulversudi in 
der Sowjetunion*, in: Pädagogik, Nr. 3/1959, S. 244-253.
'*) Vgl. W. A. S u c h o m l i n s k i :  .Produktive Arbeit — eine 
wichtige Grundlage für die kommunistisdie Erziehung der Sdiüler", 
in: Pädagogik, Nr. 3/1959, S. 219-226.
**) Die Rede ist abgedrudct in: Die Presse der Sowjetunion, Berlin- 
Ost, Nr. 67/1957.

rufliche Ausbildung, so stellte  er als Ziel auf, dürfe 
erst nach dem 17. Lebensjahre in Berufsschulen, in 
Lehrgängen oder unmittelbar in der Produktion be­
ginnen. Für eine von  ihm nicht befristete Übergangs­
zeit sollte die Berufsausbildung auf der Basis der 
Sieben- oder Achtjahresschule in drei-b is vierjährigen  
Berufsschulen unter W eiterführung der Mittelschul­
bildung organisiert werden. D ieser Plan, ein  V olk  
von Berufstätigen auf der Ebene der Hochschulreife 
zu erziehen, trägt imponierende, aber auch utopisch 
anmutende Züge. „Je bewußter, kultivierter und ge­
bildeter ein V olk  is t“, so  schrieb Gontscharow zum
40. Jahrestag der Oktoberrevolution, „um so aktiver 
wird es an dem Aufbau eines neuen Lebens teilneh­
m en“. ” ) Damit sprach er den gleichen Gedanken aus, 
dem zu Anfang des Jahres der englische Premier­
minister in einer Rede über die Neuordnung der 
Erziehung Ausdruck gegeben hatte.
Unser Überblick zeigt, in welch starke Bewegung das 
sow jetisd ie  Erziehungs- und A usbildungswesen etwa 
seit Mitte unseres Jahrzehnts durch den Gedanken 
der Polytechnisierung geraten ist, w obei wir die 
gleichzeitigen Versuche zur Errichtung von Internats­
schulen noch nicht berücksichtigt haben. D ie gährende 
Unruhe erreichte im Jahre 1958 ihren Höhepunkt, als 
Chruschtschow im April vor den Konsomolführem und 
dann im Septemherbrief an das Zentralkom itee der 
Partei seinen Bedenken über den bisherigen W eg der 
Schule Ausdruck gab und eine breite öffentliche D is­
kussion über die Neuordnung des gesam ten Erzie­
hungsw esens entfesselte. Seine Argumente sind in 
einer zu Anfang 1958 von  der Pädagogischen A kade­
m ie herausgegebenen Schrift bereits zu finden:
, . . .  D as H eranziehen  d er Schüler zu r p ro d u k tiv en  A rbeit 
h a t eb en  e rs t in  den  Schulen begonnen . Die S tunden tafe ln  
u n d  L ehrpläne d er Schulen s te llen  b ish e r noch zu w enig  
Z e it fü r d ie  p ro d u k tiv e  A rb e it d e r Schüler zur V erfü ­
gung  . . . W enn  h eu te  d ie  le rn en d e  Ju g e n d  im A lte r  von 
16 b is 18 od er 19 Ja h re n  noch v o n  d er T eilnahm e an  der 
p ro d u k tiv e n  A rb e it in  d e r  V olksw irtschaft (bis zur E rlan­
gung  d er m ittle ren  Reife) b e fre it w ird , so is t d as  w eder 
vom  ökonom ischen noch vom  pädagogischen  S tandpunkt 
aus zu  rech tfe rtigen . D er A usschluß d er le rn en d en  Ju g en d  
v o n  d e r p ro d u k tiv e n  A rb e it s te h t im  W iderspruch  zu den 
L eb ensin teressen  d e r  sow je tischen  G esellschaft und  b ring t 
fü r die ge istige , physische, sittliche u n d  a rbeitse th ische  Ent­
w icklung d er Ju g e n d  e rn ste  N achteile  m it sich. Bei d ieser 
unzure ichenden  H eranziehung  d er Schüler zur A rbeit ste llt 
sich b e i ih n en  b isw e ilen  e in e  p a ra s ite n h a fte  E instellung 
e in , es b ild e t sich eine  A rt M ißachtung g egenüber der p h y ­
sischen A rb e it h eraus, und  es tre te n  A nzeichen e in er m ora­
lischen Z erse tzung  auf. D ie T atsache, daß  die Schule b isher 
n icht im stande w ar, e ine  echte V erb indung  zw ischen dem 
U nterrich t u n d  d e r gesellschaftlich nützlichen A rb e it h e r­
zuste llen , is t  a ls e in e r  ih re r  w esen tlichsten  M ängel zu w er­
ten . Eben d a rau s e rk lä rt  sich auch zum g röß ten  T eil die 
U nzufriedenheit d e r B evölkerung  üb er e in ige  S eiten  der 
schulischen A rb e it.“ ’ )̂

DAS NEUE SYSTEM DER VOLKSBILDUNG

Am 24. Dezember 1958 nahm der Oberste Sow jet das 
Erziehungsgrundgesetz an und schloß damit eine 
lebhafte D iskussion vorläufig ab. Bemerkenswert ist,
“ ) Vgl. Sowjetpädagogik, Nr. 11/1957, S. 28 {vom Autor übersetzt). 
“ ) S c h a p o w a l e n k o :  a. a. O., S. 157-158.
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daß erstmalig in der sow jetisd ien  Entwidilung das 
Unions-Parlament eine Sdiul- und Hodisdiulreform be­
sdilossen  hat, obgleidi mit Ausnahme der H odisdiulen  
und beruflidien Lehranstalten das Sdiulw esen in den 
Zuständigkeitsbereidi der einzelnen Republiken ge­
hört. Der eineinhalb Zeitungsseiten füllende G esetzes­
text besteht aus einer langen Präambel und vier A b­
sdinitten: über die M ittelsdiule, über die beruflidi- 
technisdie Bildung, über die mittlere Spezialbildung 
und über die H odisdiule. Trotz seines W ortreiditums 
ersdiöpft sid i das Gesetz in der Festlegung eines 
organisatorisdien Rahmens für die Umgestaltung des 
Bildungswesens unter ständiger W iederholung des 
Grundgedankens der Verbindung des Lernens in allen  
Stufen mit dem „Leben", d .h . mit der gesellsdiaftlid i- 
nützlidien Arbeit. Der auf drei bis fünf Jahre datierte 
Umbau des Sdiul- und H odisdiu lw esens wird nodi 
m andie M odifizierung im D etail bringen, d ie  audi 
beim Festhalten am Grundgedanken und am gelegten  
Rahmen das Gesamtbild stark beeinflussen kann.

Festgelegt ist, w ie sid i sdion in den Sdiulversudien  
der Russisdien Republik abzeidm ete, die aditjährige 
polytedin isd ie Grundsdiule vom  7. bis 15. Lebens­
jahre. V on dieser Ebene aus sind versdiiedene W ege  
m öglidi, um in einer mehr oder w eniger engen V er­
bindung mit der A rbeitswelt bzw. einer Eingliederung 
in die A rbeitswelt den Ansdiluß an die H odisdiule 
zu gewinnen. Das Gesetz nennt an erster Stelle die 
dreijährigen Sdiulen der Arbeiter- und Landjugend, 
die neben der gesellsd iaftlid i nützlidien Arbeit vor­
w iegend w ohl als Abendsdiulen das für die Hodi- 
sdiulreife erforderlidie W issen  verm itteln und eine 
beruflidie Qualifizierung unterstützen sollen. Hier 
sdieinen —  sehr untersdiiedlidie —  Erfahrungen aus­
gew ertet worden zu sein, die in den bisherigen Nadi- 
holsdiulen (seit 1944) und in dem erst an 50 Sdiulen  
der R ussisdien Republik angelaufenen V ersudi ge­
m adit worden sind, über die Unterriditszeit sagt das 
Gesetz nidits aus; genannt wurde versdiiedentlid i 
eine Zeit von 18— 22 W odienstunden und die M öglidi- 
k eit einer Freistellung von der Arbeit audi an ein­
zelnen W odientagen, da bisher bei voller Arbeitszeit 
30 bis 40 o/o der Sdiüler in den letzten K lassen der 
Abendsdiulen w egen Überlastung ausgesdiieden sind. 
An zw eiter Stelle nennt das Gesetz dreijährige a llge­
meinbildende polytedin isd ie Sdiulen mit Produktions- 
unterridit, die neben der M ittelsdiulbildung eine be­
ruflidie Vorbereitung für die Tätigkeit in einem Zweig 
der Volksw irtsdiaft oder des kulturellen Lebens geben  
sollen. An dritter Stelle werden die Tedinika und 
m ittlere beruflidie Lehranstalten aufgeführt, die es b is­
her audi für die m edizinisdien, juristisdien, pädagogi- 
sdien und künstlerisdien Berufe gegeben hat. *“)

Neben diesen drei W egen zur Hodisdiulreife, über 
deren Relation nidits gesagt wird, werden in einem  
besonderen Paragraphen die seit Mitte der fünfziger
1®) L ehr- u n d  B ild u n g sp ro g ra m m e fü r  d ie  A d itk la s se n sd iu le  u n d  
d ie  O b e rs d iu lty p e n  so w ie  D u rch fü h ru n g sb estim m u n g en  zum  E r­
z ieh u n g sg e se tz  s in d  n a d ig e d ru c k t in  , O st-P ro b lem e " , 11. J q .  1959, 
N r. 17,

Jahre entstandenen Internatssdiulen erwähnt. Sie 
sollen als aditjährige Grundsdiulen aufgebaut und 
nadi dem an zw eiter Stelle genannten Typ w eiter­
geführt sow ie stark erweitert werden. In den Thesen  
des Zentralkomitees wurde als Planziel für 1965 die 
Zahl von 2,5 Mill. Sdiülern in den Internaten genannt; 
bei einer Gesamtzahl von  38 bis 40 Mill. Sdiülern 
(für 1965 angegebene Planziffer) in den Grund- und 
M ittelsdiulen würden dann etw a 6 V» der Kinder und 
Jugendlidien internatsmäßig, d. h. in der Sowjetunion  
nadi streng militärischen Formen und stramm ideo- 
logisdi, erzogen werden.

In Abschnitt II des Gesetzes wird eine breite Entwidc­
lung der beruflidi technisdien Ausbildung verlangt. Die 
bisherigen Lehranstalten im „System der staatlidien  
Arbeitskraftreserven" so llen  um gebildet und in der 
Form vereinheitlid it werden, daß an die achtjährige 
Grundsdiule in den Städten ein- bis dreijährige und 

- auf dem Lande ein- bis zw eijährige beruflidie Lehr­
anstalten mit Tages- und Abendunterridit ansdiließen. 
D iese Schulen führen nidit unmittelbar, sondern nur 
nach zusätzlidier Komplettierung zur Hochschulreife. 
Der Ministerrat der Union und die Regierungen der 
Republiken werden aufgefordert, Perspektiv- und 
Jahrespläne für die beruflidie Ausbildung im Hin­
blick auf alle Schulen zu entwickeln! besondere A uf­
m erksamkeit ist dabei einer besseren technischen, 
politischen und pädagogischen Ausbildung der Lehr­
m eister und der Lehrer für die beruflidien Fächer 
aller Stufen zu widmen. Für ihre Ausbildung sollen  
in den Technika und in den Hochsdiulen besondere 
Einrichtungen (Ingenieur-pädagogische Fakultäten) 
geschaffen werden.

Uber die mittlere spezielle Bildung wird in Ab- 
sdinitt III gesagt, daß den Technika ein bedeutender 
Platz in der Erziehung und Ausbildung mittlerer 
Kader für die Industrie, die Landwirtsdiaft, aber audi 
für die kulturellen Einrichtungen, im besonderen für 
das Volksbildungs- und G esundheitswesen, gebührt. 
Mit unterschiedlichen A usbildungszeiten sollen  sie  
auf der Grund- bzw. M ittelschule aufbauen, ihre A us­
bildung in enger Verbindung mit den entspredienden  
Bereichen der Arbeitswelt durchführen und das Abend- 
und Fernstudium ausweiten. A ngeregt wird, bei den 
Technika ebenso w ie audi bei den H odisdiulen eigene  
Produktionsbetriebe zu erriditen, in denen ausschließ­
lich Sdiüler bzw. Studenten arbeiten.

A ls Hauptaufgaben der Hodischulen werden im Ab- 
sdinitt IV bezeichnet: hodiqualifizierte Spezialisten  
auszubilden, die im Geist des Marxismus-Leninismus 
erzogen sind und die Errungensdiaften der vater­
ländischen und der ausländisdien W issenschaft und 
Technik sid i zu eigen gemacht haben; Forsdiungs­
arbeiten durchzuführenj w issensdiaftlich-pädagogisdie 
Kader heranzubilden; mitzuwirken an der .ständigen  
Erhöhung der Qualifikation der leitenden Kader 
und sich einzusetzen für die Verbreitung w issen­
schaftlicher und politischer K enntnisse unter den 
W erktätigen.
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Für die Zulassung zur Hodisdiule, d ie im W ege des 
Konkurses erfolgt, sind abgesdilossene M ittelsdiul- 
bildung (Zehnjahressdiule bzw. die unter Ziffer I ge­
nannten W ege), der Nadiweis gesellsdiaftlidi-nütz- 
lid ier Arbeit und Empfehlungen politisdier, gesell- 
sdiaftlidier, wirtsdiaftlidier oder kultureller Organi­
sationen erforderlidi. In mehreren Paragraphen wird 
über die Art und das Ausmaß der gesellsdiaftlid i- 
nützlidien Arbeit vor Beginn und während des 
Studiums für die Ingenieure und Agronomen, aber 
audi für die Besudier der Universitäten gesprodien. 
Es wird betont, die Rolle der Universitäten bei der 
Lösung w iditiger Probleme der hum anistisdien und 
der N aturwissensdiaften stärker anzuheben. Die 
Studiengänge sollen so  organisiert werden, daß die 
Studenten während ihres Studiums bereits an w issen- 
sd iaftlid ien  Untersudiungen teilnehmen können. Für 
den m edizinisdien Nadiwudis z.B . werden Erfahrun­
gen aus praktisdier Tätigkeit im Gesundheitswesen  
gefordert! entsprediende Bestimmungen sind im Ge­
setz audi für den künstlerisdien N adiw udis enthalten. 
Der Oberste Sow jet hat im Gesetz die einzelnen  
Unions-Republiken verpfliditet, detaillierte Pläne für 
den Umbau des Sdiulwesens unter Berüdcsiditigung 
ihrer w irtsdiaftlidien und kulturellen Lage aufzu­
stellen. D ie zentrale „Lehrerzeitung“ bradite in den 
ersten M onaten d ieses Jahres laufend Beridite unter 
der Sdilagzeile: „Das Gesetz wird W irklidikeit“.

D ie Polytedinisierung des gesamten Bildungs- und 
A usbildungswesens —  der Kernpunkt der Reform —  
bringt eine Fülle an Problemen nidit nur organisato- 
risdier und finanzieller Art hervor, sondern vor allem  
audi in didaktisdi-methodisdier Hinsidit. N eue Sdiu- 
len mit W erkstätten und Laboratorien müssen gebaut, 
neue Lehrbüdier und Lernmittel gesdiaffen, vor allem  
aber m üssen Lehrer für die neuen Aufgaben ausge­
bildet werden. Hier wird es v ie le  Sdiwierigkeiten  
und Engpässe geben. A ls Positiva demgegenüber 
sind zu budien, daß sdion eine Reihe von V ersudien  
gem adit worden ist und daß die Akadem ie der 
pädagogisdien W issensdiaften mit je  400 W issen- 
sdiaftlern und Lehrern an V ersudissdiulen als Zen­
trum der Forsdiung, Auswertung und Anregung zur 
Verjügung steht. Letztlidi entsdieidend aber wird sein, 
ob und in w eld iem  Maße Lehrer, Eltern und die 
Jugend die Reform als ihre Sadie erkennen werden.

DIE BEDEUTÜNG DER ERZIEHUNGSREFORM

V ersudit man das sow jetisdie Erziehungswesen und 
im besonderen die neue Sdiul- und Hodisdiulreform  
zu beurteilen, dann ist zunädist festzuhalten —  und 
darüber besteht audi kaum eine M einungsdifferenz — , 
daß die Sowjetführung der Nadiwudiserziehung stets 
eine entsdieidende Bedeutung beigem essen hat und 
das audi heute tut. In der Rangordnung der öffent- 
lid ien  Ausgaben stehen die Aufwendungen für das 
Bildungswesen (nadi Beredinung von  Professor Dr. 
Edding) mit 8 Vo des Volkseinkommens v ie l weiter 
vorn als in anderen Industrieländern (in der Bundes­
republik etw a 4 “/o).

Wir gehen an die Beurteilung nidit unter dem Ge­
siditspunkt d es „Falsdi oder Riditig" in  einem  absolu­
ten Sinne heran, sondern fragen nadi dem Grade 
der Koinzidenz zw isd ien  dem Erziehungs- und A us­
bildungssystem  auf der einen und der sozialökono- 
m isdien und kulturellen Entwidclungsstufe einer 
G esellsdiaft auf der anderen Seite. Unser überblidc 
sollte darlegen, daß in den versdiiedenen Umformungs- 
stadien von der halbfeudalen russisdien Agrargesell- 
sdiaft zur entw idielten sow jetisd ien  Industriegesell­
sdiaft, d ie  ihre Startphase hinter sid i hat und jetzt 
in ihre Reifejahre eintritt, man mit w eniger oder 
mehr Gesdiidc eine Gleidiung zw isdien  den beiden  
angegebenen Seiten zu erreidien versudit hat. Heute 
steht die Sowjetführung vor den g leid ien  Problemen, 
die audi in den anderen Industrieländern gegeben  
sind. D iese haben entweder sdion tiefgreifende Sdiul- 
reformen durdigeführt (USA, England, Frankreidi,- 
die nordisdien Länder) oder besdiäftigen sidi damit, 
nadidem sie  im Verlauf des 19. und beginnenden  
20. Jahrhunderts durdiweg eine sedis- bis aditjährige 
Grundsdiule realisiert und neben ihr oder in Verbin­
dung mit ihr weiterführende Sdiulen aufgebaut haben. 
B ew egende Probleme für d ie Pädagogen und die 
Staatsmänner sind: zunädist die gesellsdiaftlidi-politi- 
sdie Erziehung und Bildung, w obei die Organisation 
des Sdiulw esens eine bedeutende Rolle spielt, unter 
dem A spekt nämlidi, ob eine G leidiheit der Chancen 
für alle (Secondary Education for all) unabhängig 
von der sozialen Stellung gewährt wird; w eiter die 
Vorbereitung und Einpassung des N adiw udises in 
eine dynam isdie Arbeits- und Berufswelt mit ihren 
immer differenzierter werdenden Anforderungen und 
sdiließlidi die letzte Sinngebung aller Erziehungs­
und Bildungsbemühungen, für die es in einer plurali- 
stisd ien  W elt keinen absoluten Maßstab geben kann, 
es sei denn, daß man sid i am Formalismus der Men- 
sdienrechte zu orientieren versudit. Unter diesen  
A spekten — dem politisdien, beruflidi-polytedinisdien  
und personalen — gliedern wir unseren V ersudi einer 
Beurteilung, w obei wir dem beruflidien Gesiditspunkt 
von unserem Thema her die besondere Aufmerksam­
keit widmen.
Der öffentlidien sow jetisd ien  Erziehung durdi die 
Sdiule und dem 18 Mill. M itglieder umfassenden  
Jugendverband kommt ohne Zweifel eine hohe politi­
sd ie  Funktion und Wirkkraft zu, w enn man die 
sow jetisd ie G esellsdiaftsverfassung und ihre ideolo- 
gisd ie Grundlage als Faktum respektiert, w as nldit 
mit einer Identifizierung verw ed iselt w erden sollte. 
Der Aufbau des Bildungswesens nadi den Grund­
sätzen der Einheit und G esdilossenheit b ietet eine 
besondere Chance zur Realisierung einer Startgleidi- 
heit, die jedodi durdi die neuen Klassen mit ihren 
differenzierten Einflußmöglidikeiten auf die Laufbah­
nen ihrer Kinder erheblidie Einsdiränkungen erfährt, 
w ie aus den Eingeständnissen Chrusditsdiows zu 
ersehen ist. Der Kampf gegen Privilegien und das 
verstedcte Ringen um ihre Sidierung besteht audi im 
sow jetisdien Erziehungswesen. V orsdinell ersdieint
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uns jedodi die in der deutsdien Presse v ielfadi ver­
tretene Auffassung, durdi die neue sow jetisd ie Er­
ziehungsreform solle der W eg zur H odisdiule ge­
drosselt werden. Ihr stehen ernst zu nehmende Stim­
m en gegenüber, die mit einer Verdoppelung der 
Studenten bis zum Jahre 1965 redinen.

Am lebhaftesten ist bei uns d ie polytedin isd ie Erzie­
hung und Bildung diskutiert worden, zumeist jedodi 
nur unter ideologisd ien  Aspekten. Dabei wird leidit 
übersehen, daß d ie Vorbereitung der Heranwadisen- 
den für den Eintritt in die Berufstätigkeit eine leg i­
time pädagogisdie Aufgabe ist, mit der sid i alle 
neueren Sdiulreformen in den Industrieländern ernst­
haft auseinandergesetzt haben. Die von den Sowjets 
in ihrer Sdiulreform gegebene Antwort ist nidit 
originell, aber radikal in den pädagogisdien Konse­
quenzen, die aus der tedm isdi-industriellen Entwidc­
lung gezogen werden. Hinter der Reform steht eine 
Reihe von Gedanken, Vorsdilägen und praktisdien  
V ersudien aus der pädagogisdien Entwidclung der 
letzten Jahrhunderte. Comenius und Pestalozzi ver­
banden in ihren Sdiulen das Lernen mit der prakti­
sdien Arbeit; in Goethes Pädagogisdier Provinz hatte 
jeder Zögling ein Handwerk und Feldarbeit zu 
erlernen — das Denken mit dem Tun zu verbinden! 
Die Reformpädagogik unseres Jahrhunderts ist reidi 
an Beispielen, Handarbeit audi in der Form produk­
tiver Tätigkeit unter ökonomisdiem A spekt in die 
Sdiulen zu tragen. A udi bei uns bemühen sidi private 
Versudissdiulen, durdi Verlängerung der Sdiulzeit 
bis zur mittleren Reife bzw. bis zum Abitur die  
Sdiüler g leid izeitig  einen Fadiarbeiterberuf erlernen  
zu lassen (Landerziehungsheim Sdiloß Craheim, 
Christopherus-Sdiulen u. a.). Besonders für das Jugend­
alter ist der W edisel von praktisdiem Arbeiten und 
Studieren als außerordentlidi fördernd in den USA  
(cooperative study program des Dean Hermann 
Sdineider an der Universität Cincinnati) erkannt und 
geübt worden, das heute unter der Bezeidinung 
„sandwidi-system" in der englischen Further Educa- 
tion eine entsdieidende Rolle spielt. D ie Reihe dieser 
Andeutungen soll mit einem  Satz Georg Kersdien- 
steiners, der einer der bedeutendsten Initiatoren einer 
„lebensnahen Schule" im ersten Drittel unseres Jahr- 
hu nd^ts war, aus dem Jahre 1922 beendet werden:
„W enn e in s t d ie G esellschaft w en ig er o b e rfläd ilid i dem 
E rziehungsgedanken  g egenübers teh t, w enn  sie w eniger 
m ehr k ran k en  w ird  an  d er aus dem  A lte rtu m  übernom ­
m enen  Idee  d e r  B ildung als einem  in te llek tu e llen  A ussta t- 
tu n g sg e sd iä ft u n d  W arenhaus, w enn  sie w e ite rh in  w eniger 
v o n  E rw erbsg ie r e in erse its  und  v o n  d er g rausam en  Berücäc- 
s id itlg u n g  kap ita lis tisch er In te re sse n  befan g en  se in  w ird, 
d an n  w erd en  w ir  v ie lle ich t doch z u r E rfü llung d e r  Fo rde­
ru n g  kom m en, daß im  In te resse  d er K ultu r d er G esell­
schaft je d e r  Jugendliche durch die Schule e in e r  ge le rn ten  
A rbeit schreiten  muß, ehe  er üb er das 18. L ebensjah r hin- 
au sw ä d is t.“ ” )

Die Berichte von Besudiern der Sowjetunion aus dem 
letzten Jahr, die das Sdiul- und Ausbildungswesen
*') H a n d b u d i des  B eru fs- u n d  F a th s d iu lw e se n s , L eipzig  1922, S. 86. 
V g l. fe rn e r  F  i s c  h  e i  u n d  M  i 11 e  r  : .W e rk e rz ie h u n g  u n d  p o ly ­
te d in is d ie  B ildung*, in ; D ie d e u tsd ie  S d iu le , N r. 4/1959, S. 163-178.

kennenlernen w ollten, sprechen von der für unsere 
Vorstellung sehr w eit getriebenen Spezialisierung im 
beruflichen Ausbildungswesen w ie in der Hodischule. 
W ir haben dargelegt, daß Beruf in unserem und in 
sowjetischem  Sinne etwas vö llig  Verschiedenes ist. 
Den Vorgang als Ganzes erfaßt man aber nur, wenn  
das polytechnisdie Prinzip, das von der Grundsdiule 
bis zur Hochschule nunmehr konstitutiv wird, mit 
dem Prinzip der Spezialisierung zusammen gesehen  
wird. Hier drängt sich eine Parallele zu unseren  
didaktischen Prinzipien vom orientierenden und 
exemplarischen Lernen auf, die als Korrelativbegriffe 
verstanden werden müssen. Die hinter den sow jeti­
sdien Begriffen Polytechnismus, spezielle Ausbildung  
und Qualifizierung stehenden Sachverhalte sind in  
einer dynamischen A rbeitswelt von hoher pädagogi­
sdier Relevanz. W enn sie  wirksam integriert werden, 
dann können aus einer so angelegten Ausbildung sehr 
disponible, d. h. w endige und um stellungsfähige Fach­
kräfte aller Stufen bis zum Ingenieur hervorgehen, die 
heute in allen Industrieländern gefordert werden.

Unter diesem wirtsdiaftlich-pragmatisdien A spekt 
muß die Bedeutung des nun in aller Breite anlaufen­
den Prozesses der Erziehung und Ausbildung von  
Fachkräften für die Industrie und Landwirtschaft 
erkannt und in seinen potentiellen W irkungen auf 
den internationalen W ettbewerb abgesdiätzt werden. 
Wir halten das kritische Durchdenken d ieses A us­
bildungssystem s für mehr als nur eine sinnvolle Auf­
gabe der Erziehungswissenschaft; wir glauben v ie l­
mehr, daß es ein höchst aktuelles und lebenswichtiges 
politisches Problem ist im Hinblick auf die im Jahre 
1970 etw a gegebene Konkurrenzsituation zwischen  
den europäischen und sowjetischen Fachkräften.

Das sowjetische Ausbildungssystem  ist orientiert am 
neuesten Stand der technisch-industriellen Entwidc­
lung, wohlgem erkt seiner Konzeption nadi mit ihrer 
Betonung der theoretisdien, speziell der mathematisch­
naturwissenschaftlichen Grundlagen, sicherlich noch 
nidit der Praxis nach, in der es —  abgesehen von den 
vielerlei bürokratisdien Hemmnissen —  an den 
m ateriellen w ie personellen Voraussetzungen zur be­
friedigenden Lösung sehr mangeln wird. Besondere 
Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang die 
sowjetischen Bemühungen um eine Pädagogisierung, 
der beruflichen Ausbildung. ‘®) Sie ist auf Grund der 
noch obwaltenden Besdiäftigung von über 80 “/tt der 
Arbeitskräfte in der Industrie und Landwirtschaft für 
unsere Vorstellung recht ungewohnt auf die „Pro­
duktion" gerichtet. Die m itgeteilten Zahlen über das 
zunächst nodi langsam e A nsteigen der tertiären Be­
rufe lassen vermuten, daß sidi sicher bald M odifi­
zierungen des A usbildungswesens ergeben werden.

, Das kommunistische Bildungs- und Erziehungsideal 
hat die Frau Lenins einmal kurz und bündig um-
18) B eleg  d a fü r  is t  d a s  u n s  e r s t  nach  A bsch luß  d ie se r  A rb e it  b e ­
k a n n t g ew o rd e n e  B ud i A . F . P r o t o p o p o w  : .D e r  p äd a g o g isch e  
P ro zeß  in  d en  G e w erb esch u le n “ (M an u sk rip td ru ck ), B e rlin -O st 1959. 
In  d ie se r  S ciirift w ird  b e re i ts  d ie  V e rb in d u n g  d es  po ly tech n isch en  
m it d em  p ro fe s s io n e l le n  P rin z ip  u n te r  d id ak tisch -m eth o d isch em  
A sp e k t b e h a n d e lt.
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schrieben mit dem Satz; „Lernen, kollektiv zu arbeiten  
und zu leben". Diesem Ziel, das unseren auf die 
Förderung des Personalen gerichteten Bemühungen 
in der Erziehung diametral entgegensteht, sind die 
W orte und Handlungen der für die sow jetisd ie Erzie­
hung verantw ortlidien Funktionäre und Pädagogen 
untergeordnet. Und dennodi madit man es sid i zu 
leicht, wenn man deduktiv die sow jetisd ie Erziehung 
von  hier aus zu beurteilen — und gem einhin zu ver­
urteilen —  sich ansdiidct. A lle  aufmerksamen Be- 
obaditer der sowjetischen W irklidikeit haben den 
Propagandasatz von der konformen M asse als Resultat 
der N adiw udiserziehung nidit bestätigen können. Der 
italienische katholisdie Pädagoge Giovanni Gozzer, 
der kein  Progressist oder Außenseiter ist, beriditete  
im Jahre 1957 nadi einer einmonatigen Reise durdi 
die Sowjetunion, daß er — oft gegen seinen W illen  — 
in den Sdiulen „eine mensdilidie Wärme, ein Inter­
esse, eine ungew öhnlidie Vitalität festgestellt habe". 
Sidier, so urteilt er, ist die sowjetische Sdiule „ein 
M ittel des individuellen und kollektiven Aufstiegs 
als Voraussetzung für die Sdiaffung einer homogenen  
G esellsd iaft“, um dann zu einer überrasdienden —  
hier nur zu referierenden, aber n id it verifizier­
baren —  Feststellung und Deutung zu kommen: Das 
Problem des sozialistisdien Humanismus ist n id it nur 
ein propagandistisdies Motiv. D ie Übersteigerung des 
Kollektivs, in dem das Individuum Sdiutz und Sidier­
heit finden soll, sdieint „das Individuum., statt es zu 
zerstören und auszulöschen, in anderen Formen w ie­
der aufzuwerten".
•*) .D ie  S chu len  d e r  S o w je ts " , B erid it in  d e r  F ra n k fu r te r  A llg e - 
m e in e n  Z e itu n g  v o m  6. 10. 1957.

SCHLUSSBETRACH TU N G

Wir sdiließen unsere Ausführungen mit der W ieder­
aufnahme des einleitend geäußerten Gedankens, daß 
die Theorie und Praxis der sow jetisd ien  Erziehung 
letztlidi wohl nur durdi eine unmittelbare Begegnung 
mit den M ensdien und ihrem Lande in ihrer Eigenart 
und Bedeutung, in ihrer Gefährdung oder Befruditung 
unseres Denkens und Handelns verstanden und ge­
würdigt werden können. Das Gespräch mit den Russen 
ist seit Peter dem Großen sehr w ed iselvo ll im Mit- 
und Gegeneinander verlaufen, es kann vorübergehend  
abreißen, aber es wird nie ganz auf hören können. Ein 
so ld ies Gesprädi kann uns von  Vorurteilen befreien, 
vor Fehleinsdiätzungen, die uns nur sdiaden können, 
bewahren und v ielle id it erkennen lassen, daß in der 
sowjetischen W irklichkeit der Schule —  gehemmt 
oder gefördert durch verschiedenartigste Einwirkun­
gen —  der Prozeß der immanenten Selbstentfaltung 
der pädagogischen Idee nidit abgebrochen ist, sondern 
durch die erzwungene Verbindung mit der W elt der 
Arbeit neue Impulse erfahren hat. Im Gegensatz zu 
deutschen Pädagogen ist Luigi V olpicelli, ordentlicher 
Professor für Pädagogik an der Universität Rom, der 
Meinung, daß die sow jetische Pädagogik in ihrer 
neuen Phase der Polytechnisierung „starker Beachtung 
durchaus wert" ist, da sie  dem internationalen  
pädagogischen Gespräch, „dessen Protagonisten b is­
lang K ersdiensteiner und D ew ey waren", also ein 
deutscher und amerikanisdier Schulreformer, eine 
neue Stimme zubringe. Nicht nur die Pädagogen, son­
dern auch d ie  Wirtschaftler sollten sie hören und 
sich ernsthaft mit ihr auseinandersetzen.

Sum m ary: T h e  R e l a t i o n  b e ­
t w e e n  E d u c a t i o n a l  S y s t e m  
a n d  E c o n o m y  i n  S o v i e t -  
R u s s i a .  T his s tu d y  deals w ith the  
dev e lo p m en t of edu ca tio n  in Soviet- 
R ussia  from  th e  b eg in n in g  of reform s 
in  p re -rev o lu tio n a ry  R ussia  up to  the  
p re se n t reo rg a n iz a tio n  o f the ed u ca­
tio n a l system . The au th o r describes the 
effo rts fo r an  in tensification  of the 
tra in in g  of rep lacem en ts during the  
d iffe ren t p erio d s  of five y e a r  plans and 
th e  cu ltu ra l revo lu tio n . The systems of 
ed u ca tio n  o rgan ized  du ring  the e ra  of 
S ta lin  rea lized  the  p rincip les of u n ity  
an d  conciseness, m ade a  continuous 
su ccess io n  of d ifferen t ty p e s  of schools 
from  p rim a ry  school to  university— and 
changes from  one ty p e  to the o t h e r -  
poss ib le . T oday  po litica l, economic and 
soc ia l changes req u ire  an  adaptation of 
the  ed u ca tio n a l system  to the dynam ic 
in d u str ia l soc iety . F or th is purpose a 
c lo se r  un io n  be tw een  schools and 
econom y is n ecessa ry . The Education 
A ct of 1958 form s th e  basis of the  
refo rm  of educa tio n  an d  training and 
lay s  s tre ss  on th e  p rin c ip le  of poly- 
te d in ic a l tra in in g — the essential po in t 
of the  reform s— as a com bination of 
th e o re tic a l education  w ith  sim ultaneous 
tra iiiin g  in  a p rac tica l occupation.

R ésum é: L e s  r a p p o r t s  e n t r e  
l ' i n s t r u c t i o n  p u b l i q u e  e t  
l ' é c o n o m i e  e n  U.R.R.S. —  L 'au teu i 
p a r le  des p ro g rès ré a lisé s  d an s le  do ­
m aine  d e  l'in s tru c tio n  p u b liq u e  depu is 
le s  p rem ières réform es e n  R ussie  tsa - 
r is te  ju sq u 'à  la  ré o rg a n isa tio n  ac tu ­
ellem en t en  cours. Il exp liq u e  les ef­
fo rts  en trep ris  sous l 'im p u lsio n  de  la 
rév o lu tio n  cu ltu re lle  e t dans le  cad re  
des p lan s qu inq u en n au x  consécu tifs 
p our am élio re r la  fo rm ation  in te llec ­
tu e lle  e t  p ro fessio n e lle  d es jeu n es  
g én éra tio n s. D epuis l 'è re  de  S ta line  les 
p rin c ip es fondam en taux  réa lisé s  dans 
le  b u t d 'u n  d éveloppem en t u n ita ire  e t 
cen tra lisé  ren d en t po ss ib le  la  co n tin u ité  
des ca tég o ries sco la ires a lla n t de l 'e n ­
se ignem ent p rim a ire  à  la  m u ltitude  des 
form es d e  l'en se ig n em en t su périeu r, 
sans h eu rts  e t  en trav es . Com m e d e ­
p u is  la  s tru c tu re  économ ique, p o litiq u e  
e t so c ia le  a  subi des changem ents, une 
réo rg a n isa tio n  n o u v e lle  s'im pose, i. e. 
l 'a d a p ta tio n  de  l 'in s tru c tio n  p ub lique  
au dynam ism e de la  soc ié té  industrie lle . 
Il fau t re sse rre r  les liens e n tre  l'é co n o ­
m ie e t  l 'in s tru c tio n  pub liq u e . D epuis 
1958 la  no u v e lle  lo i-cad re  p o u r l 'in ­
s tru c tio n  pub lique  se rt de  base  p ou r 
u n e  réo rg a n isa tio n  se lon  le p rin c ip e  de 
la  fo rm ation  po ly technique. C ela v eu t 
d ire : sim u ltan é ité  de l'in s tru c tio n  th éo ­
riq u e  e t  d 'a c tiv ité  p ro fessio n e lle  dans 
la  v ie  p ra tiq u e .

Resim ien: R e l a c i ó n  e n t r e  e l  S i ­
s t e m a  E d u c a t i v o  y  l a  E c o ­
n o m í a  e n  l a  U n i ó n  S o v i é ­
t i c a .  En e l p re sen te  anális is se  m u­
e s tra  el desarro llo  del s is tem a edu ca­
tiv o  en  la  U nión  S ov ié tica  d esde  e l 
p rinc ip io  d e  las refo rm as en  la  R usia 
p re re v o lu c io n a ria  h as ta  el p resen te  
cam bio  o cu rrido  en  la  m odificación 
del sis tem a de form ación. El au to r  se 
o cupa de  los esfuerzos p o r u n a  in ten ­
sificación  en  la  form ación  de la  n u ev a  
g en erac ió n  d u ran te  la s  d is tin ta s épo ­
c as de  los p lan es  cjuinquenales y  d e  la  
revo lu c ió n  cu ltu ra l. El s is tem a edu ca­
tivo  que se form ó d u ran te  la  e ra  de 
S talin  rea lizó  los p rin c ip es de  la  u n idad  
y  unifo rm idad , hizo posib le  la  co n ti­
n u idad  en  lo s  g rados esco la re s desde 
la  e scu e la  p rim a ria  h a s ta  la  superio r, 
así com o la  tran sic ió n  de cada  g rado 
esco la r a l s ig u ien te  y  anu la  to d a  in ­
com patib ilidad . Los cam bios po litico ­
económ icos y  soc ia les p rec isan  h o y  de 
u n a  ad ap tac ió n  del sis tem a d e  fo rm a­
ción en  la  soc iedad  d inám ica  in dustria l. 
A  e s te  fin es n ecesario  u n  con tacto  
m ás estrecho del sis tem a esco lar con  
la  econom ía. La le y  b ás ica  de edu ca­
ción  p rom ulgada en  el año 1958 form a 
la  base  p a ra  el cam bio  del s is tem a de 
fo rm ación  y  po n e  a  la  cabeza  de los 
esfuerzos p a ra  la  form ación de la  n u eva 
generac ió n  e l p rinc ipo  de  la  form ación 
p o litécn ica .
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